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Letzte ÄabinettSlitzuna vor Rom
Berlin, 5. Aug. Das Kabinett hat heute vor- und nach¬

mittag die Vorlagen beraten, die während der Abwesenheit des
Kanzlers und des Außenministers von den Ressorts durch¬
gearbeitet und zur Erledigung in den nächsten Wochen fertig¬
gestellt werden sollen. Dazu gehört der gesamte Komplex wirt¬
schaftlicher und finanzieller Probleme , wie die Preis - und
Mietenfrage, die künftige Rcichskontrolle der Banken usw., die
schon wiederholt mit führenden Persönlichkeiten der Wirtschaft
besprochen worden sind.

Als praktisches Ergebnis dieser Beratungen ist zunächst
nur die neue Notverordnung über die Sparkassen und Giro¬
zentralen herausgekommen. Ihr Zweck ist, die Ingangsetzung
des vollen Zahlungsverkehrs auch bei den Sparkassen vorzu¬
bereiten, indem man die Gefährdung der Sparkassen durch
Festlegung auf nicht risikofreie Geschäfte unmöglich macht. Es
handelt sich zunächst einmal um eine ähnliche Maßnahme,
wie sie für die Banken durch die Gründung der Akzeptbank
getroffen wurde. Die Errichtung einer besonderen Stelle ist
in diesem Falle nicht notwendig, weil für die Sparkassen die
Girozentraleil bestehen.

Es wird, um vor allem die Beweglichkeit des Verkehrs
zwischen Reichsbank und Sparkasse zu erleichtern — die Reichs¬
bank hat ja zur Unterstützung für Ingangsetzung des Spar¬
kassenverkehrs erhebliche Kredite bercitgestellt — für die Spar¬
kassen-das Recht zur Einreichung von Wechseln geschaffen, oder,
wo cs in beschränktem Umfange bereits bestand, erweitert . In
diesem Punkte entsprechen sich sinngemäß die Errichtung der
Akzeptbank und die neue Notverordnung . Als weiterer wich¬
tiger, ja fast als Hauptpunkt der neuen Notverordnung ist der
8 3 zu betrachten, der den Sparkassen die Finanzierung der
Gemeinden durch Anleihen usw. untersagt und damit eine
Beteiligung von Sparkassen als langwierigen städtischen Jnve-
stitionsplänen künftig unmöglich macht. Bei dieser Verord¬
nung handelt es sich, ebenso wie bei den auf dem Bankgebiet
getroffenen Maßnahmen um provisorische, denen eine end¬
gültige Regelung mit den nach der Rückkehr des Kanzlers in
Aussicht genommenen Maßnahmen zur Gesamtkontrolle des
Bank- und Kreditwesens folgen sollen.

Die Kabinettsberatungen haben den ganzen Vor - und
Nachmittag in Anspruch genommen. Sie haben sich natürlich
auch mit den Fragen beschäftigt, die bei der Anwesenheit des
Kanzlers und des Außenministers in Rom zur Sprache kom¬
men sollen. Mau wird in Rom neben den allgemeinen Politi¬
schen und finanziellen Fragen , die, wie z. B . die Abrüstung
oder das Kreditproblem, bereits in Paris und London bespro¬
chen worden sind, als deutsch-italienisches Teilthema vor allem
die Handelsbeziehungen erörtern müssen.

Der Kanzler und der Außenminister sind heute abend um
10.02 Uhr vom Anhalter Bahnhof abgefahren, zum Bahnhof
geleitet von mehreren Kabinettsmitgliedern und von einem
Vertreter der italienischen Botschaft.

Während der nächsten Tage werden sich die wirtschasts-
volitischen Beratungen lediglich auf Ressörtarbeiten erstrecken.
Erst nach der Rückkehr des Kanzlers sind Beschlüsse zu den in
den letzten Tagen erörterten Problemen zu erwarten.

Neuordnung im Sparkassenwefen
Eingriff in den Kommunalkredit

Berlin, 5. Aug. Amtlich wird folgende Verordnung des
Reichspräsidentenüber die Spar - und Girokassen sowie die
kommunalen Giroverbände und kommunalen Kreditinstitute
bomb. August bekanntgegeben:

si¬
tz Die Reichsregierung wird ermächtigt, bei den öffentlichen

oder dem öffentlichen Verkehr dienenden Spar - und Girokaffen
sowie bei den kommunalen Giroverbänden und kommunalen
Kreditinstituten die zu einer zweckmäßigen Gestaltung der Or¬
ganisation erforderlichen Maßnahmen zu treffen, insbesondere
bestehende Satzungen zu ändern oder neue Satzungen einznfüh-
ren. Sie kann zu diesem Zweck insbesondere Einrichtungen
und Anstalten anfheben, Zusammenlegen und neue gründen.

2. Die Reichsregierung kann die im Absatz 1 bezeichnet« !
Befugnisse aus die obersten Landesbehörden übertragen.

s 2.
Die unter 1 genannten Spar - und Girokassen, Girover¬

bände und Kreditinstitute sind bis auf weiteres zur Abgabe
wechselmäßigerErklärungen nach näherer Bestimmung der
obersten Landesbehörde befugt. Die Rechtswirksamkeit der
Wechselverpslichtung ist von solchen Bestimmungen unab¬
hängig.

8 8.

Den in K 1 genannten Sparkassen und Girokassen, Giro¬
verbänden und Girokreditinstitutenist bis aus weiteres unter¬
sagt, Anleihen, Darlehen und Kaffenkredite an Gemeinden, Ge¬
meindeverbände und andere öffentlich-rechtliche Körperschaften
und Anstalten Unmittelbar oder mittelbar zu gewähren.

s 4.
. Die Frist des 8 2 tritt mit Wirkung vom 1. August 1931
w Kraft.

Die Verordnung tritt im übrigen mit ihrer Verkündung
n- Kraft.

Berlin , den 5. August 1931. gez. (Unterschriften).

Eine Erklärung des Kanzlers
Berlin,  5 . Aug. Anläßlich der Reise des Reichskanz¬

lers und des Reichsaußenministers nach Rom hat Reichskanzler
Dr. Brüning folgende Erklärung erlassen:

Meinem Kollegen, dem Herrn Reichsminister des Auswär¬
tigen, und mir ist es eine besondere Freude, die Reise nach
Rom anzntreten und so Gelegenheit zu finden, den hervor¬
ragenden Chef der italienischen Regierung persönlich kennen
zu lernen. In Deutschland ist man sich dessen bewußt, daß
alle politischen Entscheidungen Italiens in diesen Jahren von
dem Gefühl ernstlicher Verantwortung zu Europas Befriedung
und wirtschaftlicher Wiederaufrichtung getragen werden. Zwei
Ziele, in denen Deutschlands und Italiens Interessen sich
durchaus begegnen. In diesem Sinne möchte ich der Hoffnung
auf einen harmonischen und erfolgreichen Verlauf der bevor¬
stehenden zwanglosen und freundschaftlichen deutsch-italieni¬
schen Besprechungen Ausdruck geben.

Erklärungen der Newyorker Bankiers
Newhork,  5 . Aug. Der plötzliche Sturz des Pfund

Sterlings hat hier sehr überrascht. In einer Besprechung der
Newhorker Bankiers, schreibt„Times", sei erklärt worden, baß
jede das Problem der kurzfristigen Kredite an Deutschland be¬
treffende Maßnahme hier einige Zeit wirksam bleiben könne.
Das einzige Mittel, Deutschlands finanzielle Schwierigkeiten
zu beheben, sollte eine ganz neue Auffassung der Reparations¬
frage bringen, die den Weg zu einer neuen langfristigen An¬
leihe ebnen würde. Das Blatt fügt hinzu, die Bankiers glaub¬
ten mit wenigen Ausnahmen, eine allgemeine Revision der
Kriegsschulden an Amerika sei unvermeidlich.

Berlin, 5. August. Wie Professor Everling mitleilt, hat er von
seiner fristlosen Kündigung nur durch Zufall erfahren. Er betrachte
diese Kündigung wegen seines eigenen vorher erfolgten Ausscheidens
als gegenstandslos und werde seine Ansprüche gerichtlich geltend ma¬
chen.

Re Leistung-er deutschen Wirtschaft
Zahlungsverkehr in Gang — Planmäßige Bewirtschaftung

des Geldmarktes

Berlin, 5. Aug. Mit der Wiederaufnahme des regulären
Bankverkehrs, der sich am Montag der volle Dparkassenbetrieb
auschließen wird, ist die erste Etappe aus dem Weg zum nor¬
malen Geld- und Krcditverhältuis zurückgelcgt- Die nächste
Etappe bildet die ' Wiederingangsetztmg des Geldmarktes , die
dritte , die Wiedereröffnung der Börsen . Den Schlußstrich
muß dann die Befreiung des Devisenmarktes von allen seinen
Fesseln werden.

Voraussetzung hierfür allerdings ist die Wiederherstellung
des Vertrauens im Ausland zur Lästigkeit der deutschen Wirt¬
schaft, um Deutschland wieder in den internationalen Geld-
nnd Wirtschaftsverkehr einzuschalten. Tenn es ist ausgeschlos¬
sen, daß sich ein mit der Weltwirtschaft tausendfältig verfloch¬
tenes Volk mit dem unzulänglichen Apparat eines völlig aus
sich gestellten Geldmarktes begnügen kann. Grundsätzlich darf
vorausgeschickt werden, daß

eine Wirtschaft, die es innerhalb weniger Monate fertig
gebracht hat, die Hälfte ihrer kurzfristigen Auslands¬
schulden zurückzuzahlen, den Anpruch auf ungeschmälertes

Vertrauen erworben hat.
Die letzten Monate waren nicht ein Beweis der Schwäche

Deutschlands, sondern ein eindrucksvoller Beweis von Deutsch¬
lands Kraft . Vorerst müssen wir uns mit dem Gedanken ver¬
traut machen, daß der heimische Geldmarkt nicht nur eine
Zeitlang völlig auf sich selbst gestellt sein wird, sondern darüber
hinaus der deutsche Geldmarkt erst wieder mit Mühe und Not
errichtet werden mutz. Erschwerend tritt dabei in Erscheinung,
daß jede Vergleichsmöglichkeit fortsällt , zumal ohne vollen
Börsenverkehr jeder Ausgleich zwischen Geld- und Kapitalmarkt
ausgeschlossen ist.

Besonders was die Kreditbeanspruchung der Notenbanken
anbelangt , haben sich die Maßstäbe vollkommen verschoben.
Der Bestand der Reichsbank an inländischen Wechseln war vor
der Kreditlinie auf rund 1,5 Milliarden reduziert und hat am
Ultimo bereits die 4-Milliardenzifser erreicht. Ebenso ist die
Lombardbeanspruchung auf mehr als das Dreifache gestiegen-
Schon daraus ergibt sich, daß Reichsbankpolitik und Geldmarkt
in der nächsten Zeit einer planmäßigen Bewirtschaftung unter¬
worfen werden müssen. Die Richtlinien der Zinspolitik werden
gebildet durch den Devisenüberschuß, den man monatlich aus
der Wirtschaft herauszupressen wünscht, um die Abzahlung der
deutschen Auslandsschulden zu leisten. Das Tempo, in welchem
man diese Rückzahlung vornimmt , wird also entscheidend für
die Diskontrate sein. Im Reparationssreisahr wurde sich, die
gleichen wirtschaftlichen Verhältnisse wie vor der Krise vor¬
ausgesetzt, ein Ueberschuß der Zahlungsbilanz von etwa 1206
Millionen R .M . ergeben. Wenn man sich mit diesem Betrag
begnügen will, so dürfte sich ein deflatorischer Druck auf die
Preise solange erübrigen , wie im Ausland keine Veränderung
des Preisniveaus eintritt . Will man aber die Schuldcnrück-
zahlnng beschleunigen, so muß man Len Zinssatz nach Heber-
Windung der Zahlungskrise über dem vorherigen Niveau
halten, um die Aktivität der Zahlungsbilanz zu steigern.

Wenn die Ocsfnung der Sparkassen am Montag ebenso rei¬
bungslos verläuft , wie die heutige Eröffnung der Bankschaltcr,
so wird sich sehr bald infolge des Rückflusses der Noten zu den
Banken ein starkes Geldangebot ergeben. Die Banken werden
also vermutlich die zusätzlich diskontierten Wechsel nach Ablauf
der zehntägigen Frist nicht nur zurückkaufen können, sondern
darüber hinaus über weitere disponible Mittel verfügen, zu
deren Anlage selbst die jetzt gegebenen Rcichsschatzwechsel kaum
ansrcichen dürsten. Die Entlastung ihres Wechselporteseuillcs
und der Zinsrückgang am offenen Geldmarkt wird für die
Reichsbank Las Signal zum Abbau des Krisendiskonts sein.
Für die weitere Zinsvolitik der Reichsbank bleibt also in erster
Linie die Gestaltung der Devisenbilanz und die Preisbewegung
entscheidend.

Re Berliner Presse zur ReithSlanzleerede
Berlin, 5. Aug. Fast alle Berliner Morgenblätter bespre¬

chen die gestrige Rundfunkrede des Reichskanzlers Dr . Brüning.
Das .Berliner Tageblatt " betont, daß Dr . Brüning seinen

entschlossenen Willen erklärt habe, aus dem Wege der Verstän¬
digung, der mit den Besuchen in Paris und London beschritten
wurde, auch weiter zu gehen. Die Rede sei nicht bürokratisch
gewesen, sondern habe vom ersten bis zum letzten Wort einen
erfreulich populären Ton gehabt.

Die „Germania " bezeichnet als Charakteristikum der Rund¬
funkrede Brünings die Zerstörung falscher Illusionen und Er¬
ziehung des deutschen Volkes zu klarer und nüchterner Beur¬
teilung der politischen und wirtschaftlichen Realitäten . Ter
Satz, den der Kanzler in seiner gestrigen Rundfunkrede gesagt
habe: „Hilfe erfährt nur der, der sich zunächst selbst zu helfen
weiß und damit das Vertrauen der Umwelt gewinnt", bezeich¬
net das Programm unserer Zukunft . Dieser Wille zur Selbst¬
hilfe habe aber eine Voraussetzung, und der Kanzler habe das
am Schluß seiner Rede in wirkungsvoller Form Leront, nämlich
die Zusammenfassung aller Kräfte , die bereit sind, „einer auf-
Lauenden Staatspolitik rückhaltlos und uneigennützig Hand
nnd Herz zu weihen."

Der „Börsenkurier " spricht von dem „mentor germaniae" ,
Erfreulich sei, daß in dem Abschnitt, der den diplomatischen
Verhandlungen der letzten Zeit gewidmet ist, weder zu viel
noch zu wenig sei. Die Erkenntnis , daß alle Nationen jetzt
gemeinsame Gefahr bedroht, sei ohne eine Vergeudung von
Pathos als ein wichtiger Fortschritt charakterisiert. Im Zu¬
sammenhang mit den Ausführungen des Kanzlers über die
vorbeugenden Maßnahmen bei der Wiederaufnahme des Zah¬
lungsverkehrs nennt das Blatt die Versicherung sehr bedeut¬
sam, daß damit kein Schlag gegen das freie Bankgewerbe ge¬
führt werden soll.

Die „Deutsche Allg. Ztg." sieht in der Rede einen guten
technischen Rückblick über die letzten Wochen und einen Appell
an das Vcrantwortunysbewußtsein des deutschen Volkes. Mit
Befriedigung werde man zur Kenntnis nehmen, daß die Reichs¬
regierung für sich keine Unfehlbarkeit beanspruche.

Die „BLrsenzeitung" kritisiert ebenso wie die meisten an¬
deren Rechtsblätter die Bemerkung des Kanzlers über seine
Stellungnahme zum Volksten-scheid, die außenpolitisch ein schwe¬
rer Mißgriff gewesen sei und innenpolitisch durch die Tatsache,
daß der Kanzler mit Hilfe des Rundfunks in der schwierigen
Lage Deutschlands die Aufmerksamkeit aller Kreise aus seine
Rede zu lenken vermochte, eine nicht zu verteidigende Unzu¬
lässigkeit darstelle. Mit seiner Rede scheine Dr . Brüning die
Absicht verbunden zu haben, brüsk für die Sozialdemokratie
zu optieren.

Seialoja berichtigt sich

Haag, 5. Aug. Bor dem ständigen Internationalen Ge¬
richtshof erklärte der italienische Vertreter Pros . Seialoja,
dessen erste Ausführungen so großes Interesse erregt hatten , in
seiner Rede durchaus nicht das gemeint zu haben, was der
deutsche und der österreichische Vertreter aus einem seiner Sätze
geschlossen hätten. Er habe nur sagen wollen, daß der Völker¬
bundsrat durch den Friedensvertrag von St . Germain das
Recht bekommen habe, die Verpflichtung Oesterreichs, sich seiner
Unabhängigkeit nicht zu entäußern , abznändern , gerade um
einem Kriege vorzubcugen.

Nach der Erklärung Scialojas erklärte Präsident Adatschi
die mündlichen Verhandlungen in dem Verfahren wegen der
deutsch-österreichischen Zollunion für geschlossen. Die Parteien
verbleiben zur Verfügung des Gerichtshofes, um noch nähere
Mitteilungen machen zu können, sofern dies gewünscht wird.

*
München, 5. August. Durch Beschluß der Polizeidirektion wurde

die Wochenschrift Ludendorffs, die „Volkswarte", bis zum 26. August
1931 einschließlich verboten. Die Folge 31 vom 2. Erntemond(Aug.)
wurde polizeilich beschlagnahmt und cingezogen.



Die Aussichten-es Volksentscheids
in Vreutzen

Berlin, 5. Aug. In Berliner politischen Kreisen beschäftigt
man sich in steigendem Mage mit dem bevorstehenden Volks¬
entscheid über die Frage der Auslösung des preußischen Land¬
tages. Zn Kreisen, die der preutzisische» Staatsregierung nahe-stehen, rechnet man mit etwa 10 Millionen Stimmen, betont
dabei aber auch, daß eine Reihe von Imponderabilien mit¬
spielen; die sich vorerst nicht genau abschätzen lassen. Theore¬
tisch liegen die Dinge zahlenmäßig folgendermaßen:

Die hinter dem Volksentscheid stehenden Parteien haben
bei der Septemberwahl annähernd 12,6 Millionen Stimmen
ausgebracht. Wenn der Volksentscheid Erfolg haben soll,
müssen mehr als die Hälfte der Stimmberechtigten mit Ja
stimmen. Am 11. L>eprember belief sich die Zahl der Wahl¬
berechtigten auf 26.4 Millionen. Nack Schätzungen der amt¬
lichen Stellen wird sie am 9. August um etwa 450000 bis
500 000 größer sein, so daß also etwa 13X>Millionen Stimmen
für den Erfolg des Volksentscheids notwendig sind. Es kommt
also darauf an, ob alle Anhänger der hinter dem Volksentscheid
stehenden Parteien für den Volksentscl>cid stimmen und ob diese
Parteien seit dem 14. September einen Stimmenzuwachs zu
verzeichnen haben.

In der Presse ist die Situation so dargestellt worden, als
müsse das Kabinett Braun sofort zurücktreten, wenn der
Volksentscheid durchkäme. Von unterrichteter Seite wird dem¬
gegenüber betont, daß sich die Abwicklung des Volksentscheids
nach den gesetzlichen Bestimmungen technisch folgendermaßen
gestaltet: Zuerst werden die Abstimmungslistcn dem Landes-
wahlleiter zugeführt. Der Landeswahlausschuß stellt dann nach
Prüfung das Ergebnis der Abstimmung fest. Damit üürfte er
nach früheren Erfahrungen selbst bei schnellster Erledigung
kaum vor Mitte September fertig werden. Das von dem
Ausschuß festgestellte Ergebnis wird dann vom Wahlprniungs-
gericht geprüft. Tie Bestimmungen sehen ein Einspruchsrecht
während einem Monat vor- Das Ende des Prüfungsverfah¬
rens wird also nicht vor Mitte Oktober zu erwarten sein. Das
Ergebnis wird dann dem Minister des Innern überreicht, der
es veröffentlicht. Ist die notwendige Stimmenzahl nicht auf¬
gebracht, so ist die Abstimmung damit abgeschlossen und er¬
ledigt. Ist die Mehrheit dagegen erreicht, so tritt die Aus¬
lösung des Landtags in Kraft. Die Neuwahlen, die inner¬
halb von 60 Tagen stattfinden müssen, würden frühestens zum
Dezemberbeginn möglich sein. Der neue Landtag würde dann
— innerhalb von Ä> Tagen — im Januar zusammentreten
können. Bis dahin würde die Regierung Braun die Ttaats-
geschäfte unter allen Umständen weiterführen. Für die weite¬ren Entschlüsse des Kabinetts würde dann entscheidend sein,
wie die Landtagswahl selbst ausgefallen ist. In Kreisen der
preußischen Staatsregierung hält man es für durchaus möglich,
daß Landtagswahlen, die im Dezember stattfinden, ein ganzanderes Ergebnis zeitigen könnten, als der Volksentscheid im
August. Es wäre deshalb denkbar, daß die Staatsregierung
es dem neuen Landtag überlassen würde, das Kabinett zu stür¬
zen. Er hätte dann die Aufgabe, den neuen Ministerpräsiden¬
ten zu wählen, der nach der Staatsverfassung die Minister
ernennt. Nun könnte der neue Landtag so zusammengesetzt
sein, daß sich zwar eine Mehrheit für den Sturz des Kabi¬
netts, aber keine für die Neubildung der Regierung fände. Ein
solcher Zustand ist durchaus wahrscheinlich, wenn man an das
Beispiel des Reichstags und die gleichen Vorgänge ln Bayern,
Sachsen und Oldenburg erinnert. Ebenso wie in diesen Län¬
dern müßte das Kabinett Braun dann die Geschäfte führen,
bis der Landtag imstande ist, einen neuen Ministerpräsidenten
zu wählen.

An Hand dieser Gedankengänge wird in unterrichteten
preußischen Kreisen darauf hingewiesen, daß auch für den Fall
eines Erfolges des Volksentscheidskeinesfalls sofort eine Aen-
derung in der Preußischen Regierung zu erwarten sei. Wenn
übrigens in der Presse von der Möglichkeit gesprochen wurde,
daß der Volksentscheid zurückgezogen werden könnte, wenn der
Landtag zum Oktober aufgelöst werde, so wird von preußischer
Seite entschieden betont, daß der preußischen Staatsregierung
ein solcher Vorschlag nicht unterbreitet worden ist und daß sie
auch gar nicht in der Lage sein würde, ihn anzunehmen. Der
Volksentscheid werde vielmehr unter allen Umständen statt¬
finden.

Kein Reichsmirrister geht zum Volksentscheid
Berlin, 5. Aug. Wie der „Vorwärts" im Zusammenhang

mit der Aeußerung des Reichskanzlers in seiner Rundfunkrede,
die auf sämtliche deutsche Sender übertragen wurde, zum
Volksentscheid erklärt, man werde ihn am Sonntag nicht an
der Wahlurne sehen, erfährt, trifft das gleiche für alle Reichs¬
minister zu. Der Reichskanzler und sämtliche Reichsminister
lehnen den Volksentscheid aus innen- und außenpolitischenGründen ab.

Der »Temps " zum Volksentscheid
Paris, 4. Aug. Der preußische Volksentscheid, der zum

Tagesgespräch der französischen Oeffentlichkeit geworden ist, gibt
dem„Temps" Veranlassung, die deutsche Zukunft für den Fall
eines Sturzes der Regierung Braun in den düstersten Farben
zu schildern. Das Vertrauen des Auslandes zum deutschen
Friedenswillen würde eine solche Kraftprobe nicht bestehen
und der deutsche Kredit würde nicht wieder gut zu machenden
Schaden erleiden. Das Blatt prophezeit bei einem Zusam¬
menbruch der republikanischen Schutzmauer in Preußen den
Bürgerkrieg zwischen den Nationalsozialisten und den Kom¬
munisten. von dem sich Deutschland nie wieder erholen würde.

Freier Zahlungsverkehr
Stuttgart, 5. Aug. Der Zahlungsverkehrbei den hiesigen

Banken hat sich heute am ersten Tage mach seiner Freigabe
durchaus normal gestaltet. Von einem Andrang an den Schal¬
tern war keine Rede. Mehrfach wurden abgehobene Geld¬
beträge wieder an die Banken zurückgegeben. Auch bei der
Darmstädter- und National-Bank hcrrschre an den Schaltern
Ruhe und die Ein- und Auszahlungen hielten sich die Waage.
Wechsel wurden heute von den Banken erstmalig wieder zur
Diskontierung angenommen. Der ganze Verkehr bei den Ban¬
ken war ein Beweis dafür, daß in der Bevölkerung wieder
Ruhe und Besonnenheit eingekchrt ist, und daß die Erkenntnis
von dem Vorteil, das Geld den Banken zur Verfügung zu
stellen und zu lassen, durchgedrungen ist. Auch aus anderen
Städten des Landes wird gemeldet, daß sich der Bankenverkehr
durchaus normal abgewickelt hat.

Reichsbaukdiskont und Hypothekeuzmseu
Stuttgart, 5. Aug. Der Abg. Hagel (V.R.P.) hat an die

Regierung folgende Kleine Anfrage gerichtet: „Der Spitzen-
verüand des deutschen Haus- und Grundbesitzes soll in einer
Eingabe an die zuständigen Reichsstellen mit Recht auf die
Notlage hingewiesen haben, die sich durch die riesige Erhöhung
des Reichsbankdiskonts und dementsprechend der Zinslast für
die zahlreichen Schuldner vonNeubaudarlehen und Zwischen-
krcditen, aber auch von Festhypotheken ergibt, deren Verzinsung
sich nach dem Reichsbankdiskont richtete und dementsprechend
enorm erhöht hat, was vermutlich auch auf die Mietshöhe nicht
ohne Einfluß bleibt. Ich frage die württ. Regierung, ob sie
bereit ist, sofort bei der Reichsregierung in dem Sinne vor¬
stellig zu werden, daß bei der vereinbarten Verkoppelung der
Hypothekenzinssätze mit dem Reichsbankdiskont eine schwere
Schädigung des Grundstücksbesitzers durch geeignete Notverord-
nungsmaßnahmcn(trotz Prinzipieller Gegnerschaft zu solchen)
etwa in der Weise verhütet wird, daß eine Aufhebung der
Verkoppelung oder doch eine Festsetzung eines einheitlichen
Höchstzinssatzes(evtl, kombiniert) unter der Voraussetzung der
fcderzeitigen Widerrufungsmöglichkeit dieser Maßregeln und
kurzer Befristung derselben während der größten Notstandszeit
ängeordnet, auf alle Fälle aber auch eine Mietssteigerung
unterbunden wird, die angesichts des Gehalts-, Lohn- und
Preisabbaus unerträglich wäre?"

Roggenbrot wird billiger
Berlin, 5. Aug. Der Vorstand der Berliner Bäckerinnung

wird am Donnerstag nachmittag zusammentreten, um eine
Verbilligung des Roggenbrotes für Berlin zu beschließen. Wie
groß die Herabsetzung des Preises sein wird, kann jetzt noch
nicht gesagt werden, da sich die Bäckerorganisationen in den
verschiedenen Bezirken der Stadt noch keine einheitliche Mei¬
nung in dieser Frage gebildet haben. Jedenfalls, so wird der
„Voss. Ztg." von der Berliner Bäckerzwangsinnung versichert,
kann man mit einer recht erheblichen Senkung des Roggen¬
brotpreises rechnen.

^US Llaril un6
Unsichere Zetten

Neuenbürg, g. August.
In der Nacht von Mittwoch aus Donnerstag wurde in di?

Autogarage von Ehr. Genßle  ein Einbruch verübt und dabeiein neues Motorrad, Marke „Schütoff", gestohlen. Am Tat¬ort zurückgelassen wurde ein älteres Fahrrad, Marke,Presto»
auf der Glocke mit „Eugen Gayer, Baihingen an der
Enz" gezeichnet. Sehr wahrscheinlich hat deS Täter dieses
Fahrrad in Vaihingen a. E. mitlaufen lassen, denn sonst wäre
es wohl kaum denkbar, daß ein solch verräterischer Gegenstand
zurückgelassen worden wäre. Der Räuber unterzog den ganzen
Raum einer genauere Durchsuchung und lieh aus einem dort
stehenden Privatkraftwagen noch ein Fernglas und eine
Taschenlampe mitlausen. Ter Einbruch erfolgte von der
llnterwässerweg-Seite her durch ein Fenster. Tie Leiter hiezu
wurde von einem nachbarlichen Anwesen geholt. Ob man eS
bei den Tätern mit den Einbrechern von Wildbad und Enz-
klösterle zu tun hat, wird die eingeleitete Untersuchung ergeben:

Zkicht dringend genug kann geraten werden, jeden Abend
vor dem Schlafengehen Türen und Schlösser nachzusehen, dennwir leben in — unsicheren Zeiten.

(Wetterbericht .) Unter dem Einfluß ilördlickM Hoch¬
drucks ist für Freitag und Samstag vielfach heiteres und vor¬
wiegend trockenes Wetter zu erwarten.

Württemberg
Marbach, 5. August. (Gewitteru d Wolkenbruch.) Zwischen

12 und 1 Uhr ging ein heftiger Wolk.nbruch nieder. Das Wasser
schoß sörmiich in den Straßen. Beängstigend wurde die Lage zeit,
weise in der Bottwartalstratze, in der das Wasser bis zu '/z Meter
ties stand. Der Verkehr war mehr als I Stunde vollständig unter-
krochen. Zahlreiche Autofahrer mußten mehr als eine halbe Stünde
in dem furchtbaren Regen anhalten, da eine Weiterfahrt insolqe
schlechter Sicht unmöglich war. Das Pumpwerk der Marbach»
Wasserleitung stand teilweise unter Wasser so daß noch am Abend
die Motorspritze geholt werden mußte. Felder und Wiesen baden
hier, wie auch in anderen Gewänden, Schaden gelitten. Durch Blitz,
schlag wurde ein Kabclverschluß beim Elektrizitätswerk Marbachzerrissen, Marbach war deshalb zwei Stunden lang ohne Strom.

Göppingen, 5. August. (Mißhandlung von Fürsorgezöglingen?)Vor einiger Zeit ging durch die württ. Tagespreise eine Notiz, wo¬
nach die im Fürsorgeheim„Wilhelmshilse" untergebrachten Fürsorge¬
zöglinge in der gröbsten Art mißhandelt wurden und die»Behandlnngmit den bekannten Vorgängen in Scheuen identisch seien. Von zu¬
ständiger Seite wird hierzu erklärt, daß es sich bei dem in Rede
stehenden entlaufenen Zögling um einen jungen Menschen aus Mer¬
gentheim handelt, der nach Verbüßung einer Gefängnisstrafe mit
Bewährungsfrist wegen verschiedener Diebstähle und Urkundenfälschung
in Fürsorge-Erziehung gegeben wurde. Richtig ist auch, daß er wegen
eines Vergehens gegen die Hausordnung mit einer Arreststcafe belegtwurde. Ob und wieweit aber die Direktion und Erzieher über das
ihnen zustehende Zückrigungsrecht hinausgegangen sind, wird die In¬
zwischen eingeleitete Untersuchung durch die zuständigen Stellen in
Stuttgart zeigen.

Amstetten. OA. Geislingen, 5. August. (Wertvoller Fund.) Bor
ungefähr8 Tagen fand ein Amstetter Bahnarbciter in Urspring eine
Geldmappe, deren Inhalt aus Banknoten in deutscher und österreichi¬
scher Währung bestand. Der Finder sah, daß die Geldmappe aus
einem Auto gefallen war. Er gab seinen Fund an Oberlandjäger
Würz ab, der den Verlierer, einen österreichischen Adeligen und Hu¬
sarenmajora. D„ ermittelte. Dieser war sehr erfreut, das Verlorene
das er schon als unwiederfindbar betrachtete, wieder zu erhalten.
Er hat dem Finder eine schöne Belohnung zukommen lassen.

Tübingen, 5. August. (Ein Geldstück geschluckt.) Aus einem ver¬
mutlichen Irrtum beruht laut „Tübinger Chronik" die Nachrichi, wo¬
nach in einer Tübinger Wirtschaft ein Kind ein Geldstück geschluckt
und unmittelbar darauf gestorben sei. Richtig ist, daß vor wenigen
Tagen eine Frau aus der Umgebung ihr Kind, das ein Zehnpsennig-
stück geschluckt hatte, in eine hiesige Klinik brachte, wo dem kleinen
Patienten geholfen wurde.

Oberndorf, 5. August. (Die Unsicherheit der Straße.) Einen
rücksichtslosen Kraftfahrer konnte man auf dem Schuhmarktplatz be¬
obachten. Der Krastwagenführer war, als er sein Fahrzeug zur
Weitersahrt bestieg, mehr als betrunken. Es hätte nicht viel gefehlt,
so hätte er in der Hauptstraße im Schaufenster der Bäckerei Pfänner
gelandet, sodann konnte man ihn wieder aus der anderen Straßen-

NW
Oopzmigbt 1929 b>5 Karl KöhlerL Co., Berlin-Zehlendorf,

Machnvwer Str . 24.
34 »Nachdruck verboten.)

Die Entrüstung war allgemein. Am empörtesten war Mar¬
chese di Schiavoni. Er sagte dem Hotelgewaltigen so unange¬
nehme Dinge, daß ihn Felicitas soriführte, einen Skandal be¬
fürchtend.

„Hat er Sie auch bestohlen?"
Er lachte grimmig. „Ich habe einen sehr leichten Schlaf.

Und außerdem unter dem Kopfkissen ein hübsch geschliffenes Sti¬
lett. Ich möchte niemand einen Besuch anraten."

Sie hob auf seinen Rat das ganze Geld ab. „Man muß das
Glück zwingen, Signorina." Sie nickte. Heute war ja der Drei¬
zehnte, der Glückstag!

Als sie sich nach dem Lunch trennten, fragte er vertraulich, ob
sie ihrer Zofe trauen könne.

„Ich habe Ellen immer als ehrlich befunden."
„Hm. Aber bei einer so großen Summe. — Man sott nie¬

mand in Versuchung führen. Und Sie sollten jetzt doch ein wenig
Veronal nehmen und ein paar Stunden schlafen. Ihre Nerven
werden heute doch noch ziemlich in Anspruch genommen werden."

„Aber was mache ich dann? Ich könnte ja den Hotelsafe be¬nützen."
„Und abends wieder alles abheben und den Hotelier so zuIhrem Vertrauten machen?"
Nein, das ging nicht. Plötzlich wandte sie sich zu ihm. „Wol¬

len Sie das Geld nicht aufbewahren?"
„Das wäre wohl das sicherste", erwiderte er mit sichtlichem

Zögern. „Aber Sie begreifen, daß es etwas genant für mich ist."
Sein Zartgefühl gefiel ihr. „Nun bestehe ich darauf, Mar¬chese."
„Ich nehme es nur, um Ihnen ein Ausruhen zu ermöglichen.

Aber eine Quittung muß ich Ihnen geben können." Und auf ihre
abweisende Geste: „Ich könnte ja sterben bis zum Abend, obwohles nicht sehr wahrscheinlich ist."

Als sie zur verabredeten Stunde in die Vorhalle kam, war
keiner ihrer Verehrer da. Sie ließ beim Marchese anfragen und
erfuhr, daß er gleich nach dem Lunch fortgefahren sei.

Sie begriff eine Weile nichts, rannte dann, ohne vom List
Gebrauch zu machen, die Treppe zu ihrem Zimmer empor und eilte
hinein. Auf dem Tisch lag die Quittung, deren gezirkelte, schön

geschnörkelte Unterschrift sie etwas beruhigte. Sollte ein Unglück
geschehen sein? Sie ließ keinem anderen Gedanken Raum.

Nach einer qualvollen Stunde kam die Zofe. Es hatte sich
im Hotel herumgesprochen, daß der Marchese di Schiavoni ein ge¬
wöhnlicher österreichischer Oberkellner war, der wegen allerlei
Dinge gesucht wurde und dem man auch den Diebstahl an Mr.
Wallace aus Liverpool zutraute. „Wer hätte das gedacht?" schloß
Ellen ihre Botschaft.

Felicitas war dicht daran, sie zu ohrfeigen, schob sie nach
kurzem Besinnen aus dem Zimmer und warf sich weinend auf dieOttomane.

Als sie sich etwas beruhigt hatte, kehrte sie ihre Taschen um.
Es reichte nicht zum Nötigsten. Nicht zur Hotelrechnung, die sie
in ihrem Leichtsinn vierzehn Tage lang nicht beglichen hatte, nicht
einmal für die Zofe. Und die Rückkehr? Ein kaltes Sturzbad er¬
goß sich über sie.

Aus dem Wirrwarr ihrer Gedanken löste sich endlich der eine
Wunsch los, hier fortzukommen. Aber wie? Es blieb nichtsübrig, als Reinhagen um Geld anzukabeln.

Plötzlich fiel ihr Jutta ein, und sie begann wieder zu weinen.
Was würde sie sagen? In welche Schwierigkeiten brachte sie

sie! Niemals würde Reinhagen glauben, daß Jutta solche Dumm¬
heiten machte. O, wie schlecht hatte sie ihre Rolle gespielt, die
größte Rolle ihres Lebens!!

Aber es blieb kein anderer Ausweg. Der Hotelier würde
sie verhaften lassen, wenn er von ihren Spielverlusten erfuhr,
und sie kam in ein Gefängnis zu schmutzigen, grinsenden Arabern
und Fellachen. . .

Sie entschied sich schnell, und, da sie sich unten nicht zu zei¬
gen wagte, gab sie das Telegramm telephonisch auf.

Als es gleich darauf klopfte, hätte sie beinahe aufgeschrien:
Sicher war es ein Hotelmensch. Sie hielt sich die Hand vor den
Mund und wagte nicht, zu atmen. Die Schritte entfernten sich
endlich und sie begann aufzuatmen, als das Zimmertelephon zu
läuten begann.

Sie blickte entsetzt auf das klingelnde Hämmerchen und ver¬
wünschte allen Komfort der großen Hotels. Vielleicht war es
aber der Marchese selber, der alles Geschwätz lächerlich machte?
Sie schwor, nie mehr zu spielen, wenn sie nur zu dem Gelbe kam.
und hob endlich den Hörer ab.

Aus weiter Ferne hörte sie die ruhige, feste Stimme von
Mr. Heß. Er habe ihr etwas Wichtiges zu sagen und sie müsse
ihn unbedingt sofort vorlassen, ja, sofort. Sie hatte nicht die Kraft,abzulehnen.

Er stürmte ihr Zimmer. Sein rosiges Iungengesicht strahlte.„Hallo, rnik! Ooock nevs!", brüllte er.
Sie antwortete mit einem Kopsschütteln. Sie glaubte nicht

mehr an gute Nachrichten.
„Er ist gefaßt, dieser Bandit, und ich —Mr . Heß er¬

zählte mit viel Behagen, daß er dem Marchese nie getraut-
— man war in den „states" denn doch mißtrauischer— und daß
er hinter ihn gekommen sei. Auf der Bahn habe er ihn ernM
und ihn mit einem prächtigen Linkshaken niedergeschlagen, und
es sei ihm eine Wonne gewesen, sie so von ihm zu befreien.

Er stellte sich in Positur und zeigte die Methode eines Linls-hakens.
Felicitas sah ihn einen Augenblick ungläubig an, lief da»»

auf ihn zu und fiel ihm um den Hals.
Als sie seine Küsse fühlte, machte sie sich mit Anstrengung

frei, hielt ihn in Armlänge von sich ab und fragte streng: „Lieben
Sie mich nur als Miß Reinhagen? Oder lieben Sie mich, wie
ich bin?"

„Wie du bist, NIZ- ckarling", erwiderte er besinnungslos.
„Dann kann noch alles gut werden, mv bov." Sie ließ

lachend die Arme einsinken und fühlte sich an seine Bärenbrust ge¬
drückt, daß sie um Hilfe schrie.

XXI.
Der Baron hatte Eile. Reinhagen hatte ihm eine Stadt¬

depesche geschickt: „Bitte, kommen. Brauche Ihren Rat."
Was konnte geschehen sein, daß der reservierte Herr seinem

ausgerechnet seinen Rat brauchte? Palimpseste konnte er dot
nicht enträtseln? Er hatte ihn nie gefragt und an ihm sichere
mehr seine gesellschaftlicheHaltung als seine Charaktereigenschaf¬
ten geschätzt, wenn er überhaupt je darüber nachgedacht hatte.

Es gab die Möglichkeit, daß er oder einer seiner Bekannte»
Jutta in Berlin gesehen hatte. Sie war ja so schrecklich unvor¬
sichtig und lief am hellichten Tag in der ganzen Stadl herum
Berlin war groß, aber es war nicht die Welt. Und wer Pech
hatte, begegnete seinem Schneider in Kapstadt. -

Er war fest entschlossen, in diesem Fall alles zu bestreiten
Wie leicht konnte man sich jetzt irren, wo ziemlich alle Mädel egal
aussehen: der Haarschnitt gleich, die Linie, die knappe Kleidung,
die niedrigen Schuhe und die dünnen Strümpfe, man mutzte
schon scharf unter den Hut sehen, um nicht die Falsche zu er¬
wischen. Nun, und am Ende schlug in Reinhagen nicht das be¬
rühmte Mutterhrrz, das sein Kind alleweile erkannte, rr
würde seine Freundin Jutta schon herausbeißen. Aber so ganz
wohl war ihm dennoch nicht zumute. . . . , , ,

Reinhagen empfing ihn schon in der Vorhalle ein IMW'
tes Vorzeichen! Sonst hockte er zwischen seinen Sammtunge.
die ihm irgend einen Halt gaben, ein Relief, das er brauchte.

„Lieber Herr Baron, ich habe Sie längst erwartet,
klang liebenswürdig, aber doch mit einem kleinen ttnrerron

„Ich bin sofort gekommen, als ich Ihre Depesche empfing
„Sie kamen zu Fuß?"

(Fortsetzung folgt.)
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, „ Ein Polizeibeamter konnte die Nummer als die eines
-rMerfftädter Autos seststellen. — Die 33 Jahre alte Ehefrau des
Kaufmanns Schule aus der Mauserstraße wollte mit ihren Kindern
di- Strotze überqueren und wurde hiebei von einem Radfahrer, dessen
«>mal sie anscheinend überhört hatte, angesahren und auf die Straße
nMeudert, sodaß sie bewußtlos liegen blieb. Der Arzt stellte neben

! Aeren Verletzungen eine nicht unbedeutende Gehirnerschütterung fest.
Ebingen, 3. Juli. (Belebung der Möbelindustrie durch Angst-

dSost) 3m Gebiet des Arbeitsamts Balingen, Amtsbezirk Balingen
and Kreis Hechingen zusammen, hat durch die jüngst erfolgten Angst.
Me die Möbelindustrie eine namhafte Belebung erfahren und es
wurden infolgedessen in verschiedenen Betrieben neue Arbeitskräfte ein¬
gestellt. Dagegen hat sich in der Metallindustrieder Geschäftsgang
weiterhin verschlechtert: in einem Betrieb ist 120 Arbeitern gekündigt
worden. Man hofft übrigens, daß in absehbarer Zeit ein Teil dieser
Arbeiter mit Kurzarbeit wird wieder beschäftigt werden können. Die
M der unterstützten Arbeitslosen ist im Bereich des Arbeitsamts
Balingen im letzten Monat von 599 auf 1059 gestiegen.

Furchtbare Entdeckung
Unterriexingen, OA. Vaihingen , 5. Aug. Ms die Ehe¬

leute Boob Dienstag mittag bei dem schweren Gewitter nach
Hause kamen, ging die Frau in die obere stube , um die Fen¬
ster zu schließen. Da machre sie die Entdeckung, daß vor dem
ZKrank eine Blutlache war . Sie holte ihren Mann herbei.
Aeser wollte den Schrank öffnen, was ihm aber nicht gelang,
da sich von innen ein Widerstand bemerkbar machte. Endlich
riß er ihn auf und dabei machte er die grausige Entdeckung,
doß sein 28jähriger lediger Sohn Karl , der schon seir Jahren
iu Bissingen wohnte, mit durchschossenem Kopf und einer
Zämittwunde am Hals in zusammengesunkener Stellung tot
jin Schranke kauerte. Der rn Tode erschrockene Vater stürzte
mit Schreckensschreien aus dem Hause und holte einen Nach¬
barn herbei. Eine Gcricktskommissionaus Baihingen traf als¬
bald ein, ebenso später eine solche von Stuttgart . Ter sohn
war in Asperg beschäftigt und kam in der Nacht aus Dienstag
gegen>41 Uhr in die elterlicke Wohnung . Er weckte seinen
Vruder und bat diesen, er solle ihm eine Binde Horen, er solle
aber seinen Eltern nichts von seiner Anwesenheit sagen. Der
Bruder sah. daß er eine Schnittwunde am Hals hatte und
holte eine Binde. Auch waren die Kleider des Angekommenen
ganz durchnäßt. Er legte sich dann ins Betl . Der jüngere
'Bruder gab ihm noch den Rat , sich morgen zum Ar.-st zu be-
gcbeu, was der andere auch versprach. Der Jüngere ging am
Morgen ins Geschäft und so kam cs, daß die Eltern nichts
:>on der Anwesenheit ihres Nettesten wußten . Karl Boob
wohnte seit einiger Zeit in Bissingen und unterhielt dort mrt
einem Mädchen ein Liebesverhältnis . Seine Arbeitsstätte war
die Farbenfabrik Frischauer u. Co. in Asperg . Was den jungen
Mann zu dieser Ä.at getrieben hat , ließ sich bisher nicht fest¬
stellen.

Erneut Hochwasser
Bietigheim, 5. Aug. Jnerhalb weniger Monate wurden

zum dritten Male mit viel Fleiß und großen Kosten be¬
pflanzte Gärten , Wiesen nick teilweise auch Ackerflächen von
Hochwasser heimgesucht. Kurz nach den heftigen Regengüssen
gestern vormittag führte die Metter Hochwasser. Im Strom¬
berggebiet war ein Wolkenbruch niedergegangen, der vielen
Schaden anrichtcte. Wie rasch das Hochwasser yrcr anstieg, geht
daraus hervor, daß der große Leichenzug, der hinter dem Sarg
einer hochgeschätzten Bürgersfrau zum Friedhof schritt, um
l llhr noch trockenen Fußes die Großsachsenheimer Straße beim
Lteigerturm begehen konnte und bei der Rückkehr um 5 Uhr
diese Straßenstreckemeiden und einen Umweg maä>en mußte,
weil dort das Hochwasser schon eine Höhe von 60 Zentimeter
erreicht hatte. Die Fluten nahmen wieder ihren Weg über
Garten und Straßen und richteten infolge ihrer Heftigkeit sehr
großen Schaden an. Jir Großsachsenheim brachten die im
,,Tal" zusammenfließendenGewässer Metter und Kirbach den
in der Niederung liegenden Betrieben Haag, Mockler und
Ehr. Ziegler, sowie Privathäusern großen Schaden. In Klein¬
sachsenheim haben die reißenden Fluten vieles mitgeschwemmt
und überschwemmt. Bei Hohenhaslach war das Wiesental völlig
überschwemmt. Die Verbindung mit Niederhaslach und Ochsen¬
bach war infolge der Ueberschwemmungabgeschlossen. An der
dortigen Straße waren, nachdem das Wasser zurückgegangen
war, abends die großen Schäden zu übersehen. Aus den Wald¬
wegen vom nahen Strombcrg schoß meterhoch das Wasser dem
Kirbach zu, alles was im Wege war . mit sich fortreitzend. Unt r̂
großem Getöse stürzte die beim Kirbachhof gelegene steinerne
Brücke ein; Steine und das eiserne Geländer wurden zum
All. 30 Meter weit mitgeschwemmt. Für das entlang des
«assers in verschiedenen Schlägen weidende Vieh des Landw.
Bezirksvereins Brackenheim bestand größte Gefahr . Von 78
Mm Teil vom Wasser am Rückweg behinderten Tieren sind
mva 60 Stück von der reißenden Strömung mitgerissen wor¬
den, die aber unter Mithilfe der rasch herbeigeeilten Feuerwehr
aus Ochsenbach alle vor dem sicheren Untergang bewahrt wer¬
ben konnten. Eine Rehsamilie, die keinen Weg mehr in den
mutzenden Wald fand, ist von den Fluten ergriffen worden:
zwei hiervon wurden einige Kilometer weiter abwärts noch
lebend, im Wasser treibend, beobachtet. So weit das Auge von
der Höhe aus reicht, sah man nichts als verwüstete Felder und
llnesen, die einen traurigen Anblick bieten. In Sersheim stand
innerhalb des Ortes Hochwasser. Nicht allein die in der Nähe

Bachbrücke stehenden Gärten und Straßen waren über-
ichwenimt, auch im oberen Ortsteil richtete der von der Bahn¬
linie kommende Aisbach ungeheuren Schaden an. Der Verkehr
war unterbrochen. Während des Gewitters schlug der Blitz in
die Kirche, jedoch ohne zu zünden. Am Dache und Verputz ist

Finger Schaden entstanden. Das Wiesental zwischen hier
und Großsachenheim stand völlig im Wasser.

vaüen
ERingen bei Pforzheim. 5. August. Heule früh brannted

Mze Anwesen der Witwe Wilhelm Karst, bestehend aus Wohnhar
Wline Stallung und Holzschuppen, bis auf den Grund nied
eMl-övmilien wurden obdachlos. Das Feuer griff so rasch um si
>7° die im zweiten Stock wohnende Familie Wilhelm Karst jg. n
c>b Leben retten konnte. Leider ist bet den Brondgeschädiqtcn et

^cht versichert. Dem Feuer fielen sebr große Heu- u
^Weoorräte zum Opfer. Das Kleinvieh und die Tauben verbrannt
<>,' "̂S der Brand bemerkt wurde, stand bereits alles lichterloh

Feuerwehr mußte sich auf den Schutz der angrenzend
»aude beschränken, um ein Großseuer zu verhindern.

Metrie Vßaekrieklen
da« A "8delmrg, 5. August. Der OberprSsident der Provinz Sachs

kommunistischen Zeitungen in Könnern(Saolkreis), Zörb
^ "alkrels) und Löbjun und die Wochenschrift„Der r,

wegen Aufreizung zu Unruhen und Aufreizung zu U
Notverordnung über Währung und Zahlung

hr aus die Dauer von drei Monaten verboten.
nii»>̂ ^ "U"'^^ "k>ust. Von einem Großseuer wurde heutem
>n ein̂ Mehmels bei Wasungen heimgesucht. Durch ein
k«1t Scheune entstandenen Brand, der sich mit großer Geschwlndl
Ti» ^ Rachbargrundstiicke ausdehnte, wurde der ganze mltlb

«es Dorfes ergriffen und in Asche gelegt. Dl» Feuerwehrenl

Umgebung muffen sich daraus beschränken, das Flammenmeer ein¬
zukreisen. Der Brand dauert zur Stunde noch an.

Prag, 5. August. Ueber der Stadt Chrudim in Böhmen ereig¬
nete sich heute eine schwere Flvgzeugkatastrophe, die wieder ein Men¬
schenleben sortierte. Ein Mililäiflugzeuq geriet während des Fluges
in 2000 Meter Höhe in Brand, worauf die beiden Insaffen sich durch
Fallschirm-Adsprung zu retten suchten. Dies gelang jedoch nur dem
Piloten, während der Beobachter am brennenden Flugzeug hängen
blieb, und mit diesem auf das Gebäude der Spiritussabrtk von Chrudlm
stürzte, wobei er den Tob fand.

Paris , 5. August. Wie erst jetzt bekannt wird, war das Militär¬
lager von Siffone in der Nähe von Reims in den späten Abend¬
stunden des Dienstag der Schauplatz eines schweren Unglücks. Der
Blitz schlug während eines heftigen Gewitters in ein großes Militär-
zeit ein, in dem zehn eingeborene Soldaten aus Tunis Unterkunft
gesucht hatten, lötete sieben aus der Stelle und verletzt« die anderen
io schwer, daß einer von ihmn bereits nach der Einlieferung in das
Militärlazacett starb. Die büden Schwerverletztenringen mit demTode.

Paris , 4 August. 220 deutsche und französische Schulkinder, die
unter den Auspizien des Komitees für den deutsch-französischen
Schlllcroustausch ihre Ferien in Deutschland verbringen, bezw. nach
einem Ferienaufenthalt in Frankreich in die Heimat zurückkehren,
sind gestern abend nach Berlin abgereist.

London, 3. August. Ein britisches Militärflugzeug ist in Helio-
polis in Aegypten abgcstiirzt. Beide Insaffen wurden getötet. Seit
Anfang dieses Jahres haben sich in der britischen Militärluftfahrt 27
Unfälle ereignet, bei denen 48 Personen ums Leben kamen, während
sich die Zahl der Gelöteten im Vorjahr aus 65, 1929 auf 42 belief.

Saloniki, 4.August. Durch Großseuer wurde gestern die Zigaretten¬
fabrik Arvitti, die für 83 000 Pfund Sterling versichert war, zerstört.
In der zerstörten Fabrik befinden sich Steuerbanderolen im Werte
von 600 000 Drachmen.

Rio de Janeiro, 5. Auaust. Das Flugschiff Do. X ist heute früh
6.36 Uhr zu seinem großen Fluge Rio—Newyork gestartet. Die erste
Zwischenlandung wird es in Bahia vornehmen.

Hankau, 5. August. Bet der Ueberschwemmung des Pangtsetales
ollen 1000 Personen ertrunken sein.

Landungsfahrt des Zeppelin nach England
Fricdrichshafrn, 5. Aug. Wie Kapitän v. Schiller erklärte,

wird die am 14. Juli verschobene Laudungsfahrt des „Graf
Zeppelin" nach London nun am 18. August morgens 7 Uhr
angetreten werden. Tie Landung auf dem Flugplatz Heston bei
London wird am 18., abends gegen 18 Uhr, erfolgen. Um
19 Uhr folgt eiire Rundfahrt um die englische Küste. Nach
einer kurzen Zwischenlandung am 19. August tritt das Luft¬
schiff um 19 Uhr seine Heimreise nach Friedrichshasen an, wo
cs am 20. August früh 6 Uhr aus dem Werftgelände landen
wird.

Tie Bergung des „St . Philibert"
Paris , 5. Aug. In Gegenwart zahlloser Neugieriger, die

schweigend den Bemühungen der deutschen Mannschaft von
der Küste aus beiwohnten, nahmen im Laufe des Dienstags
die Bergungsarbeiten des „St . Philibert " ihren Fortgang . In
der vergangenen Nacht wurden die Hebeketten gelockert, um
die Gefahr des Zerreißens zu verhindern . Am Dienstag vor¬
mittag hat man die Pontonschiffe mit Wasserballast gefüllt und
auf das Niveau des Wracks versenkt. Die einbrechende Flut
muß nach den Berechnungen des Kapitäns Fuhrmann Ponton
und Wrack gleichzeitig heben. Durch Schlepper werden die
Fahrzeuge dann bis auf hundert Meter an das Ufer gezogen
und dort wieder flott gemacht. Vertreter der Staatsanwalt¬
schaft und Sanitätsmannschasten wohnen dem letzten Manöver
bei, um die Frage der Verantwortung zu prüfen , das Schiff
aus Leichen zu durchsuchen und zu desinfizieren.

Finnischer Ringkämpfer erstochen
Stockholm, 5. Aug. Der bekannte finnische Ringkämpfer

Toivi Jyrjälä ist in Strokyuo in der Provinz Oesterbotten
einem Mord zum Opfer gefallen. In einem Kaffeehaus kam
es zwischen zwei Arbeitern und Jyrjälä zu einem Streit , der
bald in Tätlichkeiten überging . Während der Prügelei zog
einer der Arbeiter ein Messer und stach es dem Ringkämpfer
in die Brust . Jyrjälä konnte jedoch seine beiden Gegner zu
Boden werfen und sich zu einem nahegelegenen Bauernhaus
flüchten. Dort fiel er tot zu Boden. Jyrjälä , der in seiner
Heimat außerordentlich beliebt ist, war kürzlich aus dem Ar-
beitersportverein ausgetreten und hatte sich einem bürgerliä -en
Verein angeschlossen, was ihm von den kommunistischen Kreisen
Finnlands sehr verübelt wurde. Die Polizei glaubt , daß es
sich um einen politischen Racheakt handelt.

Unwetterschäden in Frankreich und Belgien
Paris , 5. Aug. Aus allen Teilen Mittelfrankreichs werden

schwere Gewitterschäden gemeldet. Im Schloß Mshan bei St.
Denis verursachte ein Blitzschlag ein großes Schadenfeuer-
Auch ein Bauerngehöst wurde eingeäschert. Bei Vichy starb
eine Frau vor Schreck über einen Blitzschlag. Auch an anderen
Orten werden zahlreiche Todesfälle infolge Blitzschlags gemeldet.

Aus Brüssel wird gemeldet: lieber Lüttich und Umgebung
entlud sich am Dienstag ein schweres Unwetter . Starker Hagel
und eine Windhose richteten erheblichen Schaden an. Der
Straßenverkehr war zeitweise unterbrochen. Stellenweise waren
große Ueberschwemmungenzu verzeichnen.

Ein aufregender Brand
London, 5. Aug. Zu aufregenden Szenen kam es Montag

abend in Pearth bei Cardiff , als der 200 Meter lange Seesteg
und eine auf ihm errichtete Tanzhalle in Brand gerieten. Bei
Ausbruch des Feuers befanden sich ungefähr 800 Personen
auf der Brücke, die sich größtenteils in Sicherheit bringen konn¬
ten. Nur etwa 50 Tänzern und Tänzerinnen und den Mit¬
gliedern des Orchesters, die sich auf den glücklicherweise aus
Zement erbauten Brückenkopf geflüchtet hatten, war der Rück¬
weg abgeschnitten. Doch wurden auch sie sämtlich mit herbei¬
geeilten Booten an Bord gebracht und gelandet. Dev Seesteg
und die Tanzhalle sind völlig zerstört. Der Schaden wird auf
20000 Pfund Sterling geschätzt.

Erdbeben aus Sizilien
Rom, 5. Aug. An der Ostküste von Sizilien wurden meh¬

rere heftige Erdstöße auf den Erdbebcnstationen verzeichnet.
Städte und Dörfer am Aetna sind von Erderschütterungen
heimgesucht worden. Die Bauernbevölkerung stürzte flucht¬
artig auf die Straßen . Man meldet erheblichen Sachschaden,
denn rund hundert alte Häuser weisen gefährliche Sprünge
aus. Für etwa eine halbe Million Schaden ist durch das Erd¬
beben angerichtet. Der Aetna hat inzwischen eine intensive
Tätigkeit begonnen.

Hus Vliell unü >,eben
Die Postkutsche lebt noch. Wie oft hat man die gute alte

Postkutsche totgesagt ! Von Zeit zu Zeit taucht die Meldung
von ihrer unwiderruflich letzten Fahrt auf, und die Roman¬
tiker, die nie ein solches Gefährt bestiegen haben, zerdrücken
eine Träne der Wehmut. Aber je öfter man ihr den Grab¬
gesang anstimmt, um so länger scheint sie leben zu wollen. In
der Tat gibt es heute noch in Süddeutschland zahlreiche Ver¬

kehrswege, aus Lenen die Postkutsche ihr Daseinsrechi behauptet.
Noch heute schallt das Posthorn durch die stillen Täler des All¬
gäus und des Frankenwaldes und an den Hängen des Baye¬
rischen Waldes. Munter traben die Postpferde über die Land¬
straße, ob sie nuir eine „Karriolpost " oder einen Postomnibus
ziehen. Es gibt in Bayern zahlreiche Fuhrwerksunternehmen,
die alte Postwagen aufgekauft haben und diese regelmäßig auf
bestimmten Strecken verkehren lassen. Sie sind unter den amt¬
lichen Pserdepostverbiudungeir des Fahrplanbuches „Landpost-
verüindungen in Bayern rechts des Rheins " mitausgcsührt.
Sechs Seiten dieses Buches sind allein mit Angaben über
Pserdeposten gefüllt, die anderen 78 Seiten gelten den Ber-
bindungen im Postauto . Also ganz so bedeutungslos kann
die Pferdepost auch heute noch nicht geworden sein- Zahlen
beweisen: Noch heute gibt es 157 Pferdepostlinien in Bayern.
Aus den amtlichen Linien werden Karriolposten gefahren, das
sind einspännige Postwagen, die Brief - und Paketpost beför¬
dern, aber auch zwei vis drei Sitzplätze haben. Es gibt aber
auch noch zweispännige Postomnibusse mit vier bis sechs Sitz¬
plätzen. Diese Postomnibusse verkehren auf elf Strecken; aber
nur während der Monate des Winters , wenn die Postautos,
die sonst das Verkehrsmittel dieser Linien bilden, im Schnee
nicht mehr recht vorwärtskommen. In der bayerischen Pfalz
werden heute noch vier Karriolposten und eine Postomnibus¬
linie unterhalten . So siegreich auch der Motor vorgedrungen
ist, ganz wird das Pferd nicht von der Landstraße verschwinden.

Marienbad, der Kurort der Dicken hat seit 20 Jahren eine
originelle Persönlichkeit in ihrem Kurbetrieb . Das ist der
amtliche Wiegemeister Andreas Reinisch. lieber seine reichen
Erfahrungen hatte er dem Berichterstatter I . Goldberg im W.
I . allerlei Interessantes mitgeteilt . Dieser erzählt:

In einer Ecke des Riesenpavillons, beim Kreuzbrunnen
sitzt neben seiner Waage der berühmte Wiegemeister Andreas
Reinisch. Er wartet aus Kurgäste, die feststellen wollen, ob die
Kur Erfolg hatte und wie nahe sie zu der ersehnten schlanken
Linie gekommen sind. In dem Musikpavillon, gegenüber, spielt
die Kurkapelle. Elegante Damen und Herren aus aller Welt,
mit Trinkgläsern in der Hand, prominieren vorbei. Der feste
Pol in der Erscheinungen Flucht ist aber der Wiegemeister, der
die Badegäste mustert und auswendig das Gewicht jedes ein¬
zelnen bestimmen kann. Er braucht einen nur anzuschauen —
und er weiß alles ! Bei Damen fällt es ihm schwerer, das
Gewicht zu erraten , denn sic tragen , wie er behauptet, zu weite
Kleider. Ter Gast aber, der zum Wiegemeister kommt, will
sich nickt auf sein Augenmaß verlassen und nimmt in der Sitz¬
waage Platz, wenn er dann die Wiegekarte erhält , überzeugt
er sich, daß der Wiegemeister mit seinen Augen im vorhinein
das Gewicht richtig geschätzt hat.

Herr Reinisch hat aus seiner zwanzigjährigen Praxis viel
Interessantes zu erzählen, er ist aber nicht indiskret und bleibt
zurückhaltend. Zu Beginn unserer Unterhaltung macht er mich
aus den schwersten Badegast aufmerksam, der eben auf der Pro¬
menade vorbeigeht. Er wiegt viereinhalb Zentner , zählt 62
Jahre und ist ein reicher Mann mit Frau und zwei Kindern.
Sein Vorgänger war ein Aegypter, der noch mehr wog, näm¬
lich 252 Kilogramm. Reinisch erzählt , daß der Aegypter im
Jahre 1914 zum letztenmal in Marienbad war ; er ist, wie er
hörte, bereits gestorben, und Reinisch erzählt , daß dieser
schwerste Mann jährlich bei der Kur 50 bis 60 Pfund ab¬
genommen hatte.

Ter Wiegemeister weiß auch von vielen exotischen Gästen
zu erzählen, die zu seinen Stammkunden zählten. So Pflegte
alljährlich eine indische Fürstin nach Marienbad zu kommen,
die sich täglich bei Reinisch wiegen ließ. Zum letztenmal weilte
sie vor drei Jahren in Marienbad . Inmitten der Stirn trug
sie einen roten Edelstein und immer erschien sie in Begleitung
zweier Herren bei der Waage. Der Wiegemeister sagte ihr
noch vor dem Wiegen, wieviel sie abgenommen hatte, was sich
dann vollauf bestätigte. Seine Augen täuschten sich nie. Auch
der englische Königs Eduard , der dreizehnmal hintereinander
zur Kur in Marienbad weilte, ließ sich das Gewicht von Rei¬
nisch sagen, der, ohne den hohen Gast zu wiegen, das Gewicht,
das zwisrl)en 95 und 100 Kilogramm schwankte, erriet . König
Eduard ließ sich nicht öffentlich wiegen. Er hatte seine Waage
in seinem Hotel und wenn Reinisch auch nichts von einem
anderen Wiegemeister erfahren hatte , so genügte sein geübter
Blick, um das Gewicht des Königs festzustellen. Reinisch weiß
auch das Gewicht des verstorbenen Kaisers Franz Joseph vom
Jahre 1911. In diesem Jahre hatte nämlich Franz Joseph
seine 80 Kilogramm , schätzte Reinisch richtig.

Auch die Königin Maria von Jugoslawien ließ sich von
Reinisch wiegen. Sie erschien täglich frühmorgens in Beglei¬
tung zweier Damen bei der Waage und nannte ihn einmal
einen Meister seines Faches.

Reinisch erzählt stolz von den großen Erfolgen der Kur
in Marienbad . So habe ein Herr aus dem Rheinlande , der ein
Gewicht von 160 Kilogramm hatte , in vier Wochen 56 Pfund
abgenommen, ohne daß eine gesundheitlicheStörung eingetre¬
ten wäre. „Meine Gäste haben alle Erfolg, " sagt Reinisch zum
Schluß, „und wer auf meiner Waage sitzt, kann beruhigt sein;
ein Teil seines Gewichts muß Zurückbleiben."

Heiteres aus der Schule
Im Zeitalter des Sportes . Vater : „Nun , was macht ihr

jetzt in der Schule?" Sohn : „Wir trainieren einen Gesang-
buchvers!"

Ein ganz Schlauer . „Also Jungen », wir wollen heute mal
einen Aufsatz schreiben über das Thema : „Was würde ich tun,
wenn ich 100000 Franken hätte?" Nach einer Stunde werden
die Hefte eingesammelt. „Aber Fritz ! Was soll denn das
heißen? Du hast ja nicht ein einziges Wort geschrieben!" —
„Ja . . . Herr Lehrer — das ist das, was ich tun würde, wenn
ich IM000 Franken hätte : nichts!"

Stimmt . Lehrer : „Ihr Junge ist in der Geographie sehr
zurück." — Frau : „Dat mäht nix, Herr Lehrer , mir Ham
suwiesu kei Geld för zu verreise."

Wörtlich genommen. Hans ist sieben Jahre alt . Eines
Morgens will er nicht in die Schule. Die Mutter mahnt.
„Nein," sagte der Junge , „der Lehrer ist nicht da. Er hat
gestern gesagt: „Genug für heute, morgen fahre ich fort ."

Glückliches Land. Ein Missionar erzählt den Kindern:
„Bedenkt einmal, in Afrika gibt es ganz große Gebiete Land,
in denen keine einzige Schule steht. Also, zu welchem Zweck
sollen wir da sparen?" „Um nach Afrika reisen zu können!"
ertönt es freudig im Chor.

Ssrlehenzksssemerein virkenfM
In unserem Neubau  haben wir noch zu vermieten

eise4Zinmec-WoynuU mitM. Pr.ss M.
eiserZimmer-Mhsssg mitM, Pr.4«M.

Besichtigung jederzeit möglich.
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Das
Bekanntmachung.

IM

ist bis auf Weiteres geschloffen.
Birkenfeld, den6. August 1931.

Gemeiudepflege: Heeß.

Frankfurta. M.—Dobel.

Kockrsits-Linlsclung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Samstag de« 8. August 1931

stattfindenden

ZMZ-ImM
in das Gasthaus zur „Linde" in Dobel

freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Carl Engel , Erna Haubenfak,
Frankfurta. M. Dobel.

Kirchgang vormittags1l Uhr in Dobel.

Zwangs -Versteigerung.
Im Zwangswege wird am Freitag den 7. ds. Mts .,

vormittags 11 Uhr, in Loffenau
ein Diamant-Motorrad.

343 ccm, 15 PT ., mit Karbidlicht und Soziussitz öffentlich
gegen Barzahlung versteigert.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieher Keidel.

HMrtdarli. Lckmsera,.
tieiidaü xeZen Oickl, sskeuma, Isckiasu.H. Vas äeulscde

VerjünAunZsbaO.
Hm 8sm8la§, 8. Huxusl 1931, von 20 Okr 30 ab bei

Zünstixer̂ itterunZ Ist 8te grave

kur-krvmenaäk-kelenvlllnüg
«Zer Kurreit 1931 mit?wei Htusikkapellen. Hb 21°° l' an 2
im Kursrmi. kailanrug nickt nötiZ.

LiluM Lonctertakrten mit OesellsckaitskrattwgZen.
22°° LonäerruZ nack pkorrkeim mit Halt aut allen 2wi-

scken-Ltationen. Lonntaxstakrkai-ten.

Birkenfeld.

Zwangsversteigerung.
Am 7. August 1931, 10 Uhr vormittags, werden ver¬

steigert:
1 Personenkraftwagen, 4 Sitzer, 2 Schreibtische,
1 Plüschsofa, 1 Chaiselongue. 1 Tisch, 1 Sofa und
1 Kühlschrank.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Finanzamt -Dollstreckungsstelle.

Neuenbürg, den 5. August 1931.
s»

Unsere liebe Mutter, Großmutter. Schwie¬
germutter, Schwester, Schwägerin und Tante

llnns Lirrbsck, M«e,
geb. Finkbeiner,

ist heute nacht im Alter von beinahe 73 Jahren
durch einen sanften Tod von ihrem schweren
Leiden erlöst worden.

2m Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Friedrich Girrbach.

„ Ernst Girrbach.
„ Wilhelm Girrbach.

Beerdigung: Freitag nachmittagV»4 Uhr.

Neuenbürg.

Miuverlliiis.
Ich verkaufe mein an der Pforzheimer Straße gelegenes

Wohnhaus mit Anbau Geb. Nr. 29, 29a (Stockwerks¬
eigentum), 1 a 90 qm, 50 qm Hofraum, Gras- und Gemüse¬
garten mit Gartenhaus hinter dem Hause, Parz. 1686 333 qm.
Das Haus ist in gutem baulichem Zustand, hat 4 Zimmer,
2 Kammern, Küche, Bad, Keller.

Eugen Mahler . Mühle

Schwann, den6. August 1931.

VSNkLSSUNS-
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem Hinscheiden unserer lieben, un¬
vergeßlichen Mutter

l.uiss M6ing «r,
geb. Jack,

erfahren dursten, sagen wir aus diesem Wege
herzlichen Dank. Allen denen, die sie während
ihrer schweren Krankheit besucht und erquickt
haben, ein herzliches Vergelts Gott.

Die tiestrauernden Hinterbliebenen.

Neuenbürg.
Junges Ehepaar sucht

2 Zimmer-
Wohnung

mit Küche.
Angebote an die Enztäler-

Geschästsstelle.

stckmmmteliie- ll«M«estMoe
Vsll8lem-Illüll8tt!e k. m. d.8.. Mstlseker,

leleton 197.
en §ros Ssumslsriaiisn en äetail

Neuenbürg.
Nur noch drei Tage

in Neuenbürg.
Garantiert halber Preis!

Alles kommt!
Josef Höcher,

Alte Pforzheimer Straße 24.

LWr«ad Kiehnle
KochdSchcr.

Kochbücher zum Einschreiben
empfiehlt billigst

0.üilsek'sekL Luetiksniüg.

Klmere find
eine De

KnilMlsze!

W kliMV8
in schwarz, eiche,nußbaum
und Palisander, fast neu,
zu außergewöhnlich gün¬
stigen Preisen, auch
gegen bequeme Teil¬

zahlung.

Piano-Haus,

im Stoffhaus Rich. Sale.

Forstamt Herrenalb-Lst.Klange»- n»d
Grubenholz-Berkas

am Donnerstag den 13.Aua
1931, vormittags 10.30W
in Herrenalb auf der Forstl
amtskanzlei aus dem qanren
Forstbezirk: Baustangen: 2M
I., 631 II., 525 III., 25 sv
700 V. Kl. ; Hopfenstangen-
2045 l.. 2695 II.. 2595 III?
1800 IV. Kl. : Grubenfchjchs-
derbholz Fi ., Ta., Fo.: Rni.:
62 3,00 m lg., Zopf 14 ^
und mehr; 925 1,80m lg.,
Zopf 14 cm und mehr, ent-'
rindet: 31 1.25 m lg., Zopf
5—8 cm,, nichtentrindet.

Losverzeichnisse durch das
Forstamt.

I !I>l>!!INIlI!I»!Il!IIll!II>l!II!!l!!IlllIIIU»lIl!Ill»III»l>Ill!lllW
I SetSgruppe Neuenbürg8
V des BeM-Lkft- «. GarteNm-Bm iasI
^  Am Sonntag den 9. August 1931 findet in Z
^ der städt. Turn- und Festhalle eine Z

Frühobst - unds
Vlumen-Schariß

statt, mit welcher eine Rofen -Ausstelluug mit :
Prämierung , sowie Verlosung von Früchten und:
Topfpflanzen verbunden ist. :

Die Ausstellung ist geöffnet von vormittags:
11 Uhr bis abends6 Uhr. :

Eintritt 20 Psg. pro Person, schulpflichtige:
Kinder die Hälfte. :

Bon abends8 Uhr ab findet dann ein gesell- -
schaftlicher Unterhaltungsabeud statt mit Konzert-
und Tanz. -

Während der Ausstellung konzertiert von nach- -
mittags 2 Uhr ab und am Abend die Streichkapelle-
des Musikoereins. -

Zu dieser Veranstaltung werden unsere werten-
Mitglieder mit Angehörigen, wie auch die des Der- -
Kehrsvereins, sowie alle Obst- und Gartenbaufreunde-
von hier und Umgebung freundlichst eingeladen. -

Der Ausschuß. -
IW. Unsere Mitglieder werden gebeten, sämtliche-

Früchte am Samstag, Blumen Sonntag früh bis:
spätestens9 Uhr anzuliefern. -

Postamt Neuenbürg.

Einladung
zu einer der

schönste»Zährte«im

Bei genügender Beteiligung
Ausflngsfahrt mit Aus«
fichtswagen am Sonntag
den9. August: Neuenbürg-
Dobel—Gernsbach—Forbach
(Murgtal) — Baiersbronn—
Nutzestem— Allerheiligen
(Aufenthalt) — Oppenau—
Peterstal (Mittagspause) —

Kniebis—Freudenstadt
(Aufenthalt), über Wildbad
zurück. Abfahrt6.30 Uhr am
Marktplatz. Rückkunft etwa
21 Uhr. Fahrpreis 7.50 RM.
Anmeldungen bei der Kraft¬
poststelle erbeten.
Württ. Forstamt Wildbad.

VeWlz-Terksnf
am Dienstag den 18. August
1931, nachmittags2 Uhr, in
Wildbad im „Schwarzwald-
hos": Rm. : Buchen: 6Anbr.;
Birken: 3Anbr.: Nadelholz:
1196. Losverzeichnisse durch
die W. ForstdirektionG.f.H.,
Stuttgart.

In Herrenalb ist eine
schöne

3- 4 Aimnrer-
Wohmmg

mit Küche und Veranda zu
vermieten.

Näheres bei
Ernst König.

Gernsbacherstraße.

Frisch eingetroffen:
In Nürnberger

SchseiMUlsM
Dose1 Pfd. Inhalt

SS Pfg-
Feinste Appels

MmM-HeriW
md MouM
Dose 88 Pfg.

AWtilhaM
M RÄherW

in Remulade
Dose SS Pfg-

Allerseinste

Neue sterilisierteGurken
süß-sauer,Stck. IS Pfg

Wg-Gorkeu
offen und in Dosen̂

MW W
3 Schachteln 4S Pfg-

Eauerkmt
Pfund 2V Pfg-

Gelbe Lauffeuer
MIO!»

,, lelkkon
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